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Bella,meine alleraller-
allerbeste Freundin,
geht in die 3b, so wie ich

ZOOAUSFLUG!!!!
Jippie!!!!!

Und zwar mit allen Dritt- und Viertklässlern aus meiner

Schule. Darauf haben Bella und ich uns seit Wochen gefreut!

Ich bin deshalb superfrüh wach geworden. Mama, Papa

und mein großer Bruder Ken haben noch geschlafen. Also bin

ich ganz leise in die Küche geschlichen, auf den wackeligen

Hocker gestiegen und habe mir aus dem Süßigkeitenschrank

Gummischlangen stibitzt. Für die Busfahrt in den Zoo. Bella

und ich LIEBEN Gummischlangen! Die kann man nämlich wie

Spaghetti einsaugen. Wenn Bella das macht,

sieht sie immer aus wie ein Schmetterling

mit Rüssel. Schmetterlinge haben ja so lange

Strohhalmnasen zum Trinken. Voll süß.

Als ich die Gummischlan-

gen aus der Verpackung

gezogen habe, habe ich

mich plötzlich tierisch er-

schrocken. Hinter mir hat

es nämlich ganz schlimm

gekeucht und geröhrt.

Es hat sich angehört, als

06:44 Uhr KAPITEL 1
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Leon, gemeinster Junge auf
der ganzen Welt, Anführer
der gemeinen Horrorbande

wäre da ein Elch oder ein Monster oder so. Fast wäre ich

vom Hocker gefallen, ich konnte mich gerade noch an

der Schranktür festhalten.

Und dann habe ich mich umge-

guckt.

Hinter mir stand kein Elch.

Und auch kein Monster.

Es war nur Papa.

Beinahe hätte ich ihn gar nicht

erkannt, er sah nämlich schrecklich

aus: Sein Gesicht war knallrot und

voller Pusteln und an seinem Hals

waren blaue Punkte. So, als hätte sie

dort jemand mit meinem Füller hin-

eingepikst.

»Dieser verflixte Kater!«,

hat er gebrüllt.

Und dann hat er sich eine ganze

Handvoll Allergietabletten in den

Mund gekippt.

Papa ist nämlich gegen Tierhaare

allergisch. Und seitdem Leon mit sei-

nen Eltern und seinem superfiesen

Kater Dracula nebenan eingezogen

ist, ist es mit Papas Tierhaarallergie

besonders schlimm. Dracula lauert

nämlich ständig vor unserer Woh-

nungs- und Balkontür herum oder
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legt dort tote Mäuse und Ratten hin. Vor unserem Haus sind

schon 23 Gräber. Die habe ich mit Bella für die toten Tiere ge-

graben.

23!!!!!

Ich bin mir sicher, dass Leon Dracula dabei hilft, die Tiere zu

fangen, denn das schafft unmöglich ein einziger Kater ganz

alleine.

Und ich bin mir außerdem sicher, dass er die Tierhaare

EXTRA in unsere Wohnung hineinwedelt, damit es Papa so

schlecht geht.

Papa ist deshalb nicht nur seit Wochen hundsmiserabel ge-

launt, er sieht auch hundsmiserabel aus. Mein großer Bruder

Ken findet, dass Papa genauso aussieht wie der Superheld

Hero Domestos nach seinem Sturz in die Gift-Grütz-Falle. Da-
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bei hatte er sich mal in ein Pustel-Monster verwandelt. Ken

findet Papa deshalb total cool. Er ist nämlich Hero-Domestos-

Fan. Von nichts anderem redet er! Und ständig will er mich

als Hantel benutzen, damit er genau solche Riesenmuskeln

wie Hero Domestos bekommt. Voll nervig. Aber als er mir den

Comic mit dem pusteligen Superheld

gezeigt hat, waren wir ausnahms-

weise mal einer Meinung: Hero Do-

mestos und Papa haben sich plötzlich

wirklich erstaunlich ähnlich gesehen.

Hero Domestos ist seine Pusteln

im Kampf gegen die Glibbermonster

wieder losgeworden. Bei Papa aber

ist es in den letzten Wochen immer

schlimmer geworden.

Als er nun also neben mir am Kü-

chenschrank stand und seine Aller-

gietabletten in den Mund gekippt

hat, war es besonders schlimm. Ich

glaube, schlimmer geht es gar nicht.

ALARMSTUFE ROT.

»Dieser verflixte Kater!«, hat er

noch einmal gebrüllt. Und dann hat

er noch Schimpfwörter benutzt, für

die ich eine Woche lang Fernseh-
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verbot bekommen hätte. So viele Wörter mit F und S und so.

Manche habe ich auch gar nicht verstanden, ich glaube, das

waren Schimpfwörter auf Englisch.

Irre. Ich habe gedacht, die Küche wackelt, so ist er ausgeflippt.

Aber als er sich endlich beruhigt hat, hat er etwas noch

Schlimmeres gekeucht als alle Schimpfwörter auf der ganzen

Welt zusammen.

Er hat nicht etwa gesagt: »Dieser verflixte Kater, ich bringe

ihn ins Tierheim!«

Auch nicht: »Der Kater muss weg! Ich werde zum hun-

dertsten Mal versuchen, Leons Eltern davon zu überzeugen!«
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Und er hat auch nicht gebrüllt: »Ich ziehe in den Krieg gegen

diesen verflixten Kater!«

Das wäre sogar alles richtig gut gewesen. Aber nein, er hat

doch tatsächlich mit letzter Kraft geschnauft: »Luzie, hol

Mama. Ich MUSS zum Arzt, SOFORT!«

ALARMSTUFE KNALLROT!!!!!!!
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Herkules:
aus Tierheim gerettet,
rosa und weich, super-
lieb, magisch und des-
halb ohne Meerschwein-
chenpartner

Ihr denkt jetzt bestimmt: Hä? Was ist denn daran so schlimm,

dass mein Papa zum Arzt muss?

Ganz einfach: Wenn er zum Arzt geht, kann er nicht zu

Hause bleiben, um auf Herkules aufzupassen.

KAPITEL207:22 Uhr

Herkules ist mein Meerschweinchen. Genauer gesagt: Er ist

mein Nacktmeerschweinchen. Das bedeutet, dass er nackig

ist, also gar keine Haare hat. Deshalb ist Papa gegen ihn gar

nicht allergisch und er darf bei uns wohnen.

Aber wegen Herkules lungert Leons

fieser Kater Dracula ständig vor un-
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serer Wohnungstür oder auf unserem Balkon herum. Er will

Herkules nämlich unbedingt fressen. Einmal hat er es sogar

bis zu Herkules´ Käfig geschafft. Dort hat er gefaucht und mit

seinen superlangen Krallen wie irre an dem kleinen Gitter-

türchen gekratzt und gezogen. Sein gelbes und sein grünes

Auge haben dabei geleuchtet wie Ampeln. Und fast hätte er

es geschafft, das Gittertürchen zu öffnen! Gerade noch recht-

zeitig konnte ich ihn verscheuchen.

Seitdem passe ich immer auf, dass Dracula nie, nie, nie in

unsere Wohnung kommt. Vor allem aber passe ich auf, dass

Herkules nie, nie, nie alleine zu Hause ist. Es wäre einfach das

Schlimmste auf der ganzen Welt, wenn ihm etwas passiert!

Normalerweise ist Papa da,

wenn ich in der Schule bin.

Er arbeitet nämlich zu Hau-

se. Dann sitzt er im gro-

ßen Wohnzimmersessel,

liest Ratgeberbücher und

isst Schokolade. (Wenn er

glaubt, dass keiner guckt,

aber ich hab´s genau gese-

hen. Hihi!) Ratgeberbücher

sind so Bücher, die einem

Tipps geben. Also, wie man

sich benimmt, wie man dünn wird oder was gesund ist. (Ko-

mischerweise hat er noch nie etwas über fiese Katzen gelesen

und wie man sie loswird.)



Heute Morgen aber wollte er nicht im

Sessel sitzen, sondern zum Arzt. Sollte

Herkules etwa alleine zu Hause bleiben?!

Mir war plötzlich so ganz komisch im

Bauch. So, als würden tausend Amei-

sen darin hin und her krabbeln. Und

gleichzeitig hatte ich überall am Körper

Gänsehaut. So fühlt sich das bei mir an,

wenn mir ganz mulmig zumute ist.

Ich habe versucht, Papa dazu zu über-

reden, dass er doch auch am nächsten

Tag zum Arzt gehen kann. Oder dass er

Herkules mit zum Arzt nimmt. Aber er

hat mir gar nicht zugehört! Und Mama

auch nicht. Stattdessen hat sie wie ein

Specht mit ihren Fingern auf ihrem Tablet-Computer herum-

gehämmert. So lange, bis sie so eine Notfallnummer gefunden



hat für besonders schlimme Allergiefälle. Und die hat sie dann

gewählt und geredet und geredet und geredet.

Ken hat gar nichts gesagt. Er stand einfach nur so rum und

hat Papa angeglotzt. Und dann hat er mit seinem Handy ein

Foto von ihm gemacht, für den Hero-Domestos-Fotowettbe-

werb. Bei dem kann man nämlich 100 Euro gewinnen. Und

die will er unbedingt haben, damit er sich diese blauen Hero-

Domestos-Superhanteln kaufen kann. Da ist Papa dann total

ausgeflippt und mir hat erst recht keiner mehr zugehört.

Mama hat Papa mit sich aus der Wohnung gezogen, um mit

ihm zum Notarzt zu fahren. Dabei hat sie noch schnell gerufen:

»Luzie, du kannst dir gerne die Gummischlangen aus dem

Süßigkeitenschrank einpacken! Und geh pünktlich los, damit

du den Bus nicht verpasst!«

Und weg waren sie. Na toll.

Nicht einmal das heimliche

Gummischlangen-Klauen

hatte sich gelohnt.
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Also habe ich versucht, Ken dazu zu überreden, zu Hause zu

bleiben, obwohl er eigentlich zur Schule musste. Aber er wollte

dafür 100 Euro haben, weil es

mit dem Monsterfoto von Papa

ja nichts geworden ist. Ich habe

aber keine 100 Euro, sondern

nur 13,67 Euro. (Das habe ich

ganz schnell nachgezählt.) Aber

die 13,67 Euro wollte Ken nicht

haben, nicht mal als Anzahlung.

Und dann war auch er weg.

So bin ich erst einmal in mein

Zimmer gegangen, habe Her-

kules aus seinem

Stall geholt und mich mit ihm auf mein

Schlummelkissen gelegt, um nachzuden-

ken. Herkules hat sich an mich geku-

schelt, mich mit seiner nackten Nase

angestupst und wie eine Taube

gegurrt. Das macht er immer so,

wenn er sich wohlfühlt. Und

ich habe ihm über seinen

KAPITEL307:41 Uhr
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weichen, rosa Rücken gestreichelt. Dabei ist mir eingefallen,

dass ich Herkules auf mein Hochbett setzen könnte, solange

Papa weg war. Eigentlich darf Herkules nicht in mein Bett,

weil es ja sein könnte, dass er da Pipi oder Kacka macht, aber

das hier war eindeutig ein Notfall.

Also habe ich mir überlegt, wie ich Herkules beschützen

kann:

Einen Tunnel unter meiner Bettdecke bauen.

Die Tür von meinem Zimmer zweimal abschliessen.

Die Wohnungstür auch zweimal abschliessen.

Papa einen Zettel hinlegen, damit er Herkules wieder aus
dem Bett holt, wenn er zurückkommt (damit er nicht ins
Bett macht).

Doch gerade als ich mit Herkules die Treppe zu meinem

Hochbett hochsteigen wollte, hat er plötzlich aufgehört zu

gurren. Stattdessen hat er wild angefangen zu quieken. Das

macht er immer, wenn er vor etwas Angst hat. Er ist mir aus

dem Arm gesprungen und aufgeregt in meinem Zimmer hin
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und her gelaufen. Dabei hat er ganz erschrocken zum Fenster

geguckt. Also habe ich auch zum Fenster geguckt. Und dann

habe ich mich zum zweiten Mal an diesem Morgen zu Tode

erschrocken.

Hinter dem Fenster von meinem Zimmer hat kein furcht-

erregendes Pustel-Monster gestanden.

Auch nicht Papa.

Und auch nicht Leon mit der gemeinen Horrorbande. (Die

sind richtig fies!)

Nein, hinter dem Fenster war Dracula. Er stand auf dem Fens-

terbrett, hat einen Buckel gemacht und gemeiner ausgesehen

als jemals zuvor. Sein schwarzes, struppiges Fell hat in alle

Richtungen abgestanden. So wie bei diesen Katzen in Zeichen-

trickfilmen. Die sehen auch immer so aus, wenn sie in eine

Steckdose fassen. Seine spitzen Zähne haben im Licht der

Morgensonne wie scharfe Messer gefunkelt. Und seine Augen

haben geglüht, als könnten sie Gitterstäbe zum Schmelzen

bringen.

Am furchterregendsten war jedoch, dass er gegrinst hat. Ja,

wirklich! Seine Lippen waren ganz eigenartig nach oben ge-

zogen. So, als würde ein unsichtbarer Faden an ihnen ziehen.

Er sah noch fieser aus als Leon, wenn der einen total gemeinen

Plan ausheckt.

Genau in dem Moment wusste ich, was ich wirklich tun

muss.


